
Erfahrungsbericht über die Teilnahme am Blended Intensive Programme (BIP) in 

Florenz: „Well-being of Future Teachers and Education Professionals“ 

 

1. Vorbereitung 

Die Entscheidung zur Teilnahme am BIP in Florenz zum Thema „Well-being of Future 

Teachers and Education Professionals“ war nicht nur eine akademische, sondern auch eine 

logistische Herausforderung, die ich gemeinsam mit meinen Kommilitoninnen in Köln 

anging. Bereits im Vorfeld organisierten wir uns vier Kölner Studierende intensiv, da die 

Koordination der Mobilität und Unterkunft selbstständig stattfand. Die Organisation des 

Online-Teils war unkompliziert. 

Die Unterkunftssuche und Buchung gestaltete sich als aber zeitaufwendige, die ich für die 

Gruppe übernahm. Wir konnten über Booking.com schließlich eine charmante Wohnung im 

Herzen der Stadt buchen.  

2. Die Erfahrung der Online- und Onsite-Phase 

Der BIP-Kurs gliederte sich in eine Online- und eine Onsite-Phase, wobei beide Phasen ihren 

eigenen Charakter hatten und mich inhaltlich wie persönlich bereicherten. 

Die Online-Phase diente der theoretischen Fundierung des komplexen Themas Teacher Well-

Being. Hier wurden wir mit zentralen Modellen wie dem PERMA-Modell (Positive Emotions, 

Engagement, Relations, Meaning, Accomplishment) und dessen Anwendung im 

Bildungsbereich vertraut gemacht. Diese virtuelle Phase war geprägt von strukturierten 

Lerneinheiten und individuellen Reflexionsaufgaben, die uns erlaubten, das Konzept des 

Wohlbefindens wissenschaftlich zu durchdringen, bevor wir in den interkulturellen Austausch 

traten. Ich fand es besonders wertvoll, dass wir bereits hier erste Kontakte zu Studierenden 

aus anderen europäischen Ländern knüpfen konnten.   

Die Onsite-Phase: Interkultureller und Praktischer Austausch 

Die Woche in Florenz war der Höhepunkt des Programmes. Die Onsite-Phase an der 

Universität Florenz war ein methodisch vielfältiger Mix aus Vorträgen, Gruppenarbeiten, 

Simulationen und praktischen Übungen. 

Besonders in den Gruppenarbeitsphasen erlebte ich einen intensiven interdisziplinären und 

länderübergreifenden Austausch. Wir nutzten Techniken wie die "Circle of Influence"-

Analyse und entwickelten gemeinsam Well-being Action Plans, wobei sich schnell 

herausstellte, dass die Herausforderungen in den Lehramtsstudiengängen und dem 

Berufsalltag in Deutschland, Norwegen, Italien oder Ungarn oft überraschend ähnlich waren. 

Der direkte Austausch über die unterschiedlichen Lehramtsstudiengänge und Schulsysteme 

eröffnete mir neue Perspektiven auf meine eigene Ausbildung und zeigte mir innovative 

Ansätze zur Prävention von Burnout auf.   

3. Networking und Kulturelle Bereicherung 

Wir organisierten spontan gemeinsame Abendessen, genossen authentische Pizza und Pasta 

und nutzten die Abende, um die kulturellen Aspekte der Stadt zu erkunden. Besuche in der 

Galleria dell‘Accademia, die Betrachtung des David von Michelangelo lieferten zahlreiche 

Gesprächsanlässe. Ich vernetzte mich mit Studierenden aus fast allen Partnerländern und bin 



mir sicher, dass diese persönlichen Kontakte über das Programm hinaus Bestand haben 

werden. 

Die gegenseitige Unterstützung und das ungezwungene Teilen persönlicher Erfahrungen beim 

gemeinsamen Essen und in den Museen waren ein direktes, gelebtes Beispiel für die in den 

Seminaren besprochene soziale Dimension des Wohlbefindens. 

 


